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AÄAus dem ‚panischen übersetzt VOIl Dr. nsgar Ahlbrecht

Umwelttheologien als Prozesse der
Ekklesiogenese und des
gemeinsamen Urteijlens
Jacques Haers

Ökologische Herausiorderungen, deren wichtigste Faktoren 1n MS ECTGN agen der
Mawande und der Energieverbrauc Sind, Sind glokale (global/lokal Gege
eıten \WO ihre uswirkungen 1n uNnseTrTemM unmittelbaren Kontext
e  en, etirelien S1e den yesamten aneten Deshalb ware kurzsichtig, uns

Jediglic. auft uUNsSeTeE Realıtät eschränken, ohne die y]obale Perspektive
1n den Blick nehmen. Nichtsdestoweniger ist die Art, WIe diese Heraus{ior-
derungen sehen, durch den lokalen Kontext bedingt: Brasillaner, Indonesier,



ema. ustraler, Somalier, Kanadier und Europäer nehmen die ınge unterschiedlich
Okotheologie Ich bın e1INn westeuropäischer römisch-katholischer eologe und ewohne

eine der wohlhabendsten Reglonen des Planeten, die ökologisch esehen auf
untragbar groisem ebt Mir ist bewusst, dass ich 1n diesem Bereich sehr
ehutsam ulitreten SO.  el doch ich weil& auch, dass die europäische Geschichte
des VEIBANSCNEN ahrhunderts unNs einiıge kostspielige und wertvolle onen
lehrt, die den Theologen vielleic VON Nutzen SeIN könnten, WeLnN S1Ee sich miıt den
y]lobalen Umweltherausiforderungen M SCHEN Tage auseinandersetzen. Aus dieser
Haltung heraus möchte ich einen Belitrag eisten und hoffe, dass meıine Theolo
genkollegen Aaus anderen Weltgegenden meine Wissenslücken korrigieren W -

den Ich werde 1 Folgenden vier Lektionen der europäischen Geschichte heraus-
arbeiten, die ich WIC halte
Erstens wlssen die EKuropäer die mbivalenz VON trukturen und Mustern der
EW die selbst verursacht hat und aufrechterhält, ODWO gleichzel-
Ug 1ın ihnen gelangen ist Das einen Grofißteil der EW die 1n den
VEITZANDENEN hundert Jahren 1n uropa geherrscht hat Zwel (  ege, die ent.:
setzlicher WaäaTell als alles, Was Menschen sich jemals hätten vorstellen können;
mörderische politische eg1me, die als e1inNes besseren Lebens aus dem
so7z1lalen Aa0s hervorgingen; soOzlale Ungerechtigkeit, die als notwendige
Voraussetzung der schaftlichen ntwicklung Jegitimierte; koloniale Ausbenu:
LUNg, die beschönigend als Ausbreitung VONn Zivilisation dargestellt wurde; und
die neokolonialen Allüren der Festung uropa 1n eliner 3(0)  isierten Welt das
alles Sind Belege 1ür vielschichtige und heimtückische Strukturen der EW:; Es
überrascht N1C. dass Fragen der und erantwortung 1n uropa rege
mäßig die erlache steigen, en die Menschen gyleichen Zeıit den
Strukturen der EW die außer Kontrolle geraten se1in scheinen, mutlos und
ohnmächtig gegenüberstehen. Sicherlich ist olft dass Einzelpersonen bis
einem YEWISSEN, ]Jeweils unterschiedlichen Grad erantwortung SCZORCN
werden können und sollen, doch die Situation ist komplexer und agıischer. DIie
Menschen tühlen sich VON Strukturen der EW; überwältigt, die sich ihrer
Kontrolle entziehen, S1e entmachten, S1e beherrschen und S1Ee UMSAaINCN. In dem
auifschlussreichen SSaYy ach zehn Jahren, der nfang selner Geflängnisbrieie
ste. beschreibt Dietrich Bonhoefier die notwendige Fähigkeit der Untersche1
dung 1n Situationen, der Mensch IVEISCI, bösen Strukturen, die sich selbst
als wünschenswert und moralisch ut arstellen, MaC  0S gyegenübersteht.
Natürlich bel aller agischen mbivalenz n]ıemals zugelassen werden, dass
die Stimmen derer, die EW erleiden, uınterdrückt werden.
/weitens versuchen EKuropäer eute ihre Konilikte lösen, indem S1Ee sich 1n
gygemeinschaitlichen Projekten engagleren, die S1e 1n die Realıtät eiInes
yemeinsamen Lebens einbinden. Um VON der EW. des eges einem dauer-
haften Frieden gelangen, aben die Europäer gelernt zusammenzuarbeiten,
indem S1E die Vielfalt der Kulturen und prachen N1IC als Bedrohung, Ssondern
als Bereicherung verstehen. Im Herzen des europäischen Kinigungsprozesses
STEe die Schaffung VON Gemeinschafit als Weg der oniliktlösung uropa hat



diese Lektion nNnner. selner eigenen Grenzen gelernt; ist N1C abzusehen, Jacques Haer:g}
ob {ähig und bereit sSeıin WITr| sich 1n der ylobalen Welt auf 1eselbe Weise
ver.  en und sich 1n einem weltweiten Gemeinschaftsprojekt engagleren. Hier
liegt die ance elner gemeinsamen auft die globalen ökologischen
Herausforderungen.
Drittens uropa auf eiıne Geschichte der kolonialen EW:; gegenüber der
nichteuropäischen Welt zurück. Diese EW:; auft der nahme, die
eigene Zivilisation und sSEe1 dem Rest der Welt überlegen, WwoDbel
zuweilen auch das Christentum als gyument eNutzte DIie Prozesse der Kolon1
satıon und Dekolonisation abDen bei den irüheren Kolonien und europäischen
Kolonialmächten einen ltteren Nachgeschmack und e1iINn eies Versöhnungs-
edürinis hinterlassen, das jedoch auf keinen als schlauer Deckmantel
nNeoOKolonı1ale Allüren 1n elner gylobalen Welt missbraucht werden Diese
aten und Empändungen mMussen berücksichtigt werden, WeNnNn europäische
Theologen 1n globalen und ökologischen Fragen ihre Meinung äufßern. Wenn
uropa anderen Ländern se1In „Umweltevangelium“ predigt, wird 1immer und
das ist verstan:  ch 1n den erdaCc eraten, dass lediglic Machtspiele
spielt, seınen eigenen Wohlstand und selne eigenen Interessen schützen.
Viertens ware ein geeintes uropa N1C möglich ohne die Visionen yroßer
Männer WwWIe Jean Monnet, Schuman und Jacques Delors Eın Vvisilonärer
Führungsstil der 1n diesem arauı: ausgerichtet weltere Krlege 1n
uropa verhindern 1Dt den Menschen olfinung und Perspektive, ohne
jedoch klar eNn1ıerte orlagen blieten Vielmehr WwWeC Begeisterung und
Energ1e und zeıgt eine Richtung auf, und auch WE das Ziel noch NIC. ieststeht,
kann diese auigezeigte Richtung doch
als Anreiz dienen, bestehende un
gCMIH und andlungen formen, 1n de Der UTOr
LE die Vision Gestalt annımmt und Jacques Haers, geb. 7956, Ist Jesult und unterrichte
gyleichzeitig klarer zutage Auf gegenwärtig Systematische Theologie der Theologischen

aku der Katholischen Universität leuven. Dort ISsturopa bezogen Z1e elne solche V1
S10N auft eın Zusammenleben 1n wech- zugleic. Vorsitzender des C'enters für Befreiungstheologie.

Er ist uch ıtglie des Furopa-Buüros der esulten n
selseitiger bhängigkeit ab DIie Euro Brüsse! (OCIPE Office Catholique d’Information el
päder setzen diese Vision indem d’Inıtiative Pour L’Europe) und se/nes iıgnatianısch-
S1e eine wirtschaitliche und DO.  SC.  € ökologischen Netzwerks. Veröffentlichungen (Gjeloften

(0N de (2000), eology and Conversation (ZUS. miıtInterdependenz schaffen
Diese vier Lektionen die Ambivalenz de Mey, Postcolonial FEurope n the Crucible of

ultures. Reckoning Ith God In Or| of ConflictsVOI Gewalts  turen, das Engage (2007). Anschrift. Windmolenveldstraat 44 B- Leuven,ment 1n gemeinschaftsstiftenden Pro Belgien E-Mqil.‘ Jacques.haers@theo.Kuleuven.Dde.jekten, die Überwindung kolonialer
Machtspiele und die Notwendigkeit
VOIl Visionen verwelisen auf theologische Perspe  iven, die 1n der Auseinander-
SETZUNg mi1t den gylobalen Umweltherausiorderungen unter Umständen Ireich
se1n könnten 1ese Herausiorderungen Sind omplexe Zeichen der Zeit S1e sSind
menschengemacht, entziehen sich jedoch uUuNSCI6GT ONTrollie und offenbaren



emMa gleichzeitig einen VOIl (Gott ergehenden Ruf. Dieser Ruft richtet sich auf die
Okotheologie gemeinschaftsstiitenden Prozesse, die als ERRlesiogenese und gygemeinsame

Unterscheidung bezeichnen könnten; als emühungen, die Verschiedenheiten 1n
WMNSCLEIT: Welt auft kreative Weise miteinander versöhnen und uUuNsSeTe a
splele SC hinteriragen; und als symbolische und iturgische USArucCckKs
lormen einer Vision der Hoffnung, die sich theologisch 1n unNnseIelNl Vorstellungen
VOIl der chöpiung und VO  Z Himmelreich Tassen ass Davon soll 1 weılteren
Verlauf die Rede SeIN.

(a) DIie heutigen ökologischen Herausiorderungen Sind omplexe „Zeichen der
Ze1l . Es yeht ın ihnen N1IC für den Menschen, sondern auch Tür den
Planeten als Ganzes Leben und Tod, und S1e stellen einen zentralen I0CuSs
theologicus dar, 1n dem elne ermächtigende und lebenspendende egegnung miıt
Gott offenbar Ahnlich WIe die Kuropäer efangene der VOIN ihnen sowohl
verursachten als auch erlittenen EW:; SINd, weil S1e einer WIr| die
S1Ee auf estruktive Weise überwältigt und die S1e gyleichzeltig weiterhin ulrecht
rhalten, Sind eute alle 1n einer weltweiten mweltkrise gelangen, die UG
menschliches Handeln ausgelöst worden ist und weıter verschärtt enn
den anthropogenen Ursachen der globalen Erwärmung oder daran, dass
VO  = Wettbewerb bestimmter unstillbarer Hunger nach Energle und natürlichen
Ressourcen VOIl eiıner unverantwortlichen Habgier ZEeuUgT, kann keinen 7Zweifltel
geben Auf gylobaler ene, soviel STEe iest, ist der KOonsum1smus des SORECNAUNNM -
ten westlichen Lebensstils langiTristig untragbar Überdies ist eline völlig inak
zeptable Ungerechtigkeit, dass einige wenige sich diesen eDeNsSsS auf Kosten
anderer eisten DIie atur oder Umwelt ist sehr strapazliert worden, dass S1e
HOE Wege geht, das ylobale Gleichgewicht wiederherzustellen, und diesen
Prozess können N1IC. kontrollieren ESs ist e1INn gIAUSaNeS Paradox, dass die
Armsten ıunter uns, die weniıgsten 1n der Lage Sind, den Folgen der öko
logischen Veränderungen begegnen, STarksten unter einer Krise leiden
werden, die durch die Lebensstile der Reichsten unter unls verursacht worden IsSt.
Die Veränderungen, die sich gegenwärtig 1n der atur vollziehen, Sind komplex,
facettenreich, elährlich, übersteigen tägliches Vorstellungsvermögen
und geraten aulser ONTrolle S1e aben weitreichende sozlale uswıirkungen und
werden das Erscheinungsbild der Erde auch 1n physischer Hinsicht verändern.
DIie klassische ixtur, m1t der solche TODIemMe normalerweise lösen e1INe
Kombination AaUus wissenschaftlichen und technologischen Rezepturen, die durch
wirtsc  che, politische und mMiLtTarısche Mafisnahmen ergänzt werden wird
dieses N1C greiien Wir mMuUussen unls bewegen und MSECEL6 Lebensweise
verändern, und das riordert auch bestimmte spirituelle Einstelungen, W1e S1e
beispielsweise 1n den Ördensgelübden en  en Sind. Um ihre Überlegungen
ünde, Le1id und Hofinung vertieilen und el en Gleichgewicht der
erantwortung und Rechtiertigung 1n den TUukTuren des Bösen 1n eTIraCc
ziehen werden die Theologen sich aul serlöse lächerübergreifende Forschungen
tützen und beispielsweise die e1 des Weltklimarats mıiıt dem Denken eines



Sozlologen WwI1Ie Zygmunt Bauman SOWI1E miıt theologischen und spirıtuellen Per Jacques Haer.
spektiven kombinieren mussen
Wır wlssen auch, dass schon Jetz dramatische ökologische Veränderungen 1mM
Gang Sind. Eın serlöses gylobales Krisenmanagement ist unvermel: gygeworden.
Theologisch gesprochen 1iordert uNnserTre Nkarnation 1n die Welt die darıin
esteht, dass unNls auf die Wirklichkeit unNnserIes Planeten einlassen, indem
die rundlagen für eın nachhaltiges Zusammenleben unter den Menschen und
mı1t der Natur chaffen konkrete und gemeinsame Entscheidungen arüber, wıe

auf Katastrophen und Bedrohungen reagleren soll, die das en VOI Milli  ©
He VOIl Menschen und zahllosen anderen Geschöpien elährden DIie en
und die elig1onen S1Ind ULl ausgerüstet, elne aktive Rolle der gylobalen
O11dAarıta: übernehmen. Sie en we  e1te Netzwerke und können sich 1n
PUNCTO Ressourcen auft die Menschen VOT Ö auft Bildungsinstitute, Kommunika-
t1onsmedien, Spiritualität, Liturgien und Sakramente SOWIE auf politischen Eın
USs tutzen Es ware eine schwere Unterlassungssünde, 1n der heutigen Zeit auft
diesem sehr praktischen Feld der Nnkarnatıon NI® Vorbereıte seıin iıne
we  e1ite Solidargemeinschaft chatien edeute aruber nachzudenken (re
legere), WwWI1e angesichts gyroisen £1! die Tukturen und Muster der So
lidarität und des Mitgefühls i{est miıt der Realität verknüpien kann re-ligare). Das
ist die Herausiorderung, VOT der die Religion eute STE
Die ökologische Krise ist edro und vielschichtig, dass viele Menschen 1n
einem Prozess des Leugnens gyelangen S1INd. Ihr Ökoskeptizismus kann viele
kormen annehmen: anc. 1gnorleren die KrIise, andere pllegen fundamentalis
sche AÄnschauungen WIe beispielsweise einen unerschütterlichen Kreation1smus,
der egliche wissenschaftliche Herangehensweise die Realıität ablehnt, wieder
andere leugnen die anthropogenen Züge der Krise, und manche SC be
haupten, die geflorderten Veränderungen des Lebensstils würden die we  e1te
Armut und Ungerechtigkeit 1LLUT weiıiter vergrößern. uch hiler die elig10
He unden eiINe große erantwortung. Sie mMussen die Verzweilung und die
AÄngste beim amen NENNEN, die einen olchen Ökoskeptizismus hervorbringen,
und tür jenen vernüniftigen Re  atssınn Raum schaffen, der erforderlich ist,
WeLn der Krıise begegnen Wenn AaUuSs den Ergebnissen serlöser
Wissenschaften Einsichten gyewinnen und das Le1ld derer cht missachten, die
als die Armsten unter uns niolge der ökologischen eränderungen den OCNAsSten
Preis zahlen aben, abDen vielleic alle eine ance, LEUE Wege nden,

die Strukturen HMSETG6S Lebens unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit gemeln-
umzuges  ten.

(b Die zentrale Herausiorderung der ökologischen Krise esteht darın, dass
uns ygemeinsamen Projekt einer nachhaltigen Welt eteiligen, das die Gemein-
schaft unter den Menschen weltweit und die Gemeinschaft m1t der Natur CIHBIMA-
schiger und ermachen Das Ziel ist eiIn nachhaltiges Zusammenleben,
ın dem alle Lebewesen 1n elner Weise werden, die ihr „Geschöpfsein”,
das heifßst die atsache respektiert, dass S1Ee VOIl Gott gyeliebt und geachte SINd



emMa und deshalb denselben Respekt verdienen, der auch Gott gebührt DIe Schaffung
Okotheologie e1InNnes nachhaltigen Zusammenlebens und der Respekt der geschöpflichen Würde

1n en und Tod verlangen eın gemeinsames Urteilen, wobel die Stimmen aller
gygehö werden VOT allem die Stimmen derer, die 1n Gefahr SINd, VEIBESSCH und
N1IC berücksichti werden, sel]len dies UU  — die Stimmen ausgegrenzter Men
schen, anderer Geschöpie oder SOgar der Schöpfung als
ıe Nghat mI1T egegnungen und mıiıt Zusammenleben tun
S1e ist auft verschiedenen Ebenen uteist relatlon. auf der ene der Beziehun-
DEN Gott, sich selbst, anderen Menschen SOWI1Ee Natur und Z

chöpfung Christen VEITBESSCH miıtunter, dass die yute aCNG (eu-angelion)
Jesu auft uUuNnseTe Fähigkeit abzielt, miteinander en auch mı1t denjenigen
Menschen eben, die Aaus diesem Miteinander ausschlieiden, und uns SOgarl

Prozessen der Vergebung und Versöhnung eteiligen, die UNsSsSeIe Kräfte
übersteigen. 1ele©1n der silıchen TAadıl1on drücken diesen relationa-
len Charakter aus chöpfung, eIcCc es; Kirche, Dreifaltigkeit us  z Ich werde
die Visionäre dieser€ noch erläutern und mich zunächst aut die
Bedeutung dererchöpfung und Kirche konzentrieren.
Das Wort „SCHOPIUNg  66 hat viele Dımensionen, die TÜr eline eolog1e der Umwelt
VOIl größter edeutung Sind und zı weilen VOT allem deshalb vernachlässigt WUT-

den, weil dazu nelgen, die chöpfung lediglic. als den egınn der Zeıit oder als
die Beziehung es ZU  = einzelnen Menschen verstehen. chöpiung mMe1n:‘
jedoch die esamtheı der chöpiung, die Welt, das Universum als e1n dynamı
sches (Janzes miteinander verilochtener Beziehungen. Kelner ihrer Teile und
der Mensch ist e1in olcher Teil kann aus der chöpiung herausgelöst werden,
als obD GT VOIl unabhänglig ware em ist die Schöpfung N1IC. infach die
Summe der 1n enthaltenen Geschöpie schon allein die rage, Was als
eschöp bezeichnen 1ST, ass sich übrigens aum präzise eantworten
sondern esteht aruber hinaus Aaus den Beziehungen zwischen ihren eilen,
und weil diese Beziehungen e1iINn Schöpfungsgewebe en, kann auch die
Schöpfung selbst als Jebendiges und ynamisches eschöp betrachtet werden.
Diesem Ansatz yemäß Sind die Menschen Teijle des größeren Geschöpftes „E d 06
oder des Geschöpfes „Schöpiung“” selbst. S1e stellen einen Teil der chöpfung dar,
dem die chöpfung die Gelegenhe1 gegeben hat, sich eigenständig en  ckeln,

AaUus der Neukombination einiıger ihrer emente Potential gyewinnen.
enn m1 der Menschen rreicht die chöpfung e1in Stadium der
wusstwerdung. In diesem Sinne aben die Menschen einen besonderen
atz nner. der chöpfung, können jedoch N1C Aaus der chöpfung heraus-
gyelöst werden. Diesen pun.  9 der unls verstehen Ässt, WaTrTumm die Menschen
etwas Besonderes nNnner. der chöpfung und yleichzeltig uıntrennbar mı1t die
SCr verbunden SINd, ich „relationalen Anthropozentrismus”. In ihren Bezle-
hungen zZzu Rest der chöpfung, der S1e gehören, genijeisen die Menschen
einen Sonderstatus und leiben doch Geschöpfe und das Produkt elnes evolu-
t1ionären Prozesses, ın dem Aaus einzelnen estandteilen en (Janzes YESC  en
wird und die Beziehungen zwischen diesen Bestandteilen erges Sind, dass



das anze mehr ist als die Summe selner Teile ahner hat 1n diesem ar Jacques Haers
sammenhang VON „Selbstüberbietung“ gesprochen, en! eute niolge
NMENETET Entwicklungen des wlssenschaitlichen Denkens den egTI1 der „Emer-
0  YenNzZ bevorzugen.
Das eative Zusammenspiel der Vielfalt, das die chöpfung als Grundlage ihrer
welteren ntwicklung en  e} char.  erisiert auch die Prozesse, ber die
sStTen ihre Gemeinschaften aufbauen Gemeinschaften unter Christen, aber auch
Gemeinschaften mıiıt Nichtce  sten Diese Prozesse können als ERRlesiogenese
bezeichnet werden, weil 1n ihnen Kirche emerglert: Gemeinschaften VO Men
schen, die VON Gott ZusammmnmenNn- und auigerufen SINd, die Konilikte zwischen den
Mitgliedern dieser (Jemeinschafiten überwinden und verwandeln, indem S1E
die Bezlehungen zwıischen ihnen HNeUuUu yes  en und aDel zuweilen auch die
radı  en Wege der Vergebung und Versöhnung beschreiten DIie Perspektive der
RRlesiogenese kann auch rweıtert und dazu enutzt werden, jeme Prozesse
erklären, ber die NEUE, NaC.  E Beziehungen Gott, zwischen Menschen
und atur auigebau werden, den öÖkologischen Herausforderungen
begegnen Die gegenwärtige Wwe  e1ıte Krise MacC auf schmerzliche Weise deut
lich, dass die öÖkologische Herausforderung zeitlos ist und dass die chöpfung nıe
autfhören WITr'| die Anstrengung eliner gemeinsamen Unterscheidung einzufor-
dern die unNns erkennen Ässt, welche ökologischen Beziehungen lebenspenden
S1Ind und die Würde der chöpfung respe.  jeren. Dieser Prozess der untersche!i-
denden Neuorientierung grundlegender Schöpiungsbeziehungen etr1 den Kern
der stilıchen Ng 1n einer Welt des andels, des Lebens und des
erDens Er etrit auch die Übel der Ausgrenzung und pervertierter Beziehun-
SC, 1n denen andere missachtet und enutzt werden, den eigenen Interessen

dienen. DIie vorrangıge ption die ÄArmen Tandmar. solche mM1SS-
bräuchlichen Bezlehungen oder Ausgrenzungen als ungerecht, indem S1e den
piern dieser ÄAusgrenzungen und Missbräuche Gelegenheit 1Dt, ihre Aaus der
Beziehung Gott erwachsende geschöpfliche Würde geltend machen. em
S1e dies Lun, eanspruchen S1e diese Würde N1IC. sSich selbst, sondern Tür
die chöpfung als Ganzes.
IBG relationalen Merkmale der Wir.  ©  eit, die 1 Konzept der chöpfung ZU

Vorschein kommen und auch den au VON Kirche strukturieren, aben e1In
universales Ziel Der auVON Gemeinschait 1mM Kern der Umwelttheologie hat
eın universales Ziel, strebt immer nach mehr und nIG Teile, sondern die
Schöpfung 1n ihrer Gesamtheit miteinbeziehen, auch WEn 1 historischen Pro
Z65S$S des Gemeinschafitsaufbaus immer esUUmMMTeE und egrenzte Gemein-
schaften ealisiert werden können. Wır S1Ind versucht, Nnner. der begrenzten
Gemeinschafiten bleiben, 1n denen uUuns Hause fühlen, und uUunNns N1IC miıt
eliner Vielfalt auseinanderzusetzen, die über solche begrenzten Gemeinschaften
hinausgeht. Deshalb kann die Schaffung VON Gemeinschalft, WeNn S1e N1IC. Un1-
versal ausgerichtet, das heilst, WE S1e NIC bereit ist, auch die miıt einzubezle-
hen, die noch N1IC mi1t einbezogen Sind, einem Werkzeug der Ausgrenzung
missraten. Wenn ich auft diesen Seiten VON Prozessen des Auftfbaus nachhaltiger



eMQa. Gemeinschafiten spreche, die die geschöpiliche Würde respektieren, dann gehe
Okotheologie ich VOIL elner unıversalen Offenheit und eiıner gyanzheitlichen Ausrichtung dUu>S, die

sich N1IC auf Menschen, sondern auf die chöpfung 1n ihrer Gesamtheit
erstreckt

(C) anc fürchten die Vielfalt, weil ın den Gesprächen, die Aaus der Vielfalt
erwachsen und den Drang EIZEUZCN, vergleichen und auft der rundlage des
Vergleichs ewerten, unter Umständen die eigenen Verletzlichkeiten und
Schwächen zutage treten und 1 Wettstreit der Machtspiele missbrauchtwerden.
Olon1ale Beziehungen, 1n denen die Vielfalt ausgelösc oder unterdrückt WIr'
Sind eine eC Bedrohung. Feministische Theologinnen abDen auftf diese kolonia:
len und patrlarchalen Versuchungen hingewlesen, die 1n den Beziehungen uns

selbst, Gott, anderen Menschen (vor allem 1n Gender-Beziehungen]) und
Natur gegenwärtig S1nd. Und 1st N1IC erstaunlich, dass der Ökofeminismus
1 m1t den ökologischen Herausiorderungen erzeit die wichtigste theo
ogische Strömung ist. Tatsächlich ist die ökologische Krise 1n em durch
Olon1ale Beziehungen Natur bedingt, die dort entstehen, Menschen VOI -

S11C. Sind, sich Herrschern ber die übrige chöpfung auizuwerien, und die
suggerleren, dass auch der chöpfer selbst 1n eiıner kolonialen Beziehung
selner chöpfung STEe Um sich kolonialen enkansatzen 1n den Weg stellen,
MUSS die omplexe Spannung zwischen Transzendenz und mmanenz 1n der
Beziehung zwischen chöpier und chöpfung, zwischen Menschen untereinander
SOWIeE zwischen Menschen und der Natur UEU überdenken Sehr hilfireiche e0l0
gyische und spirituelle etaphern S1Ind 1n diesem Kontext der e2T1 „mestizaje”,
w1]Ie ihn Virgilio Elizondoenhat; ‚Freundschafit“ als Prozess der NkKkarna:
on und trinitarıschen egegnung, Ww1e S1e uns 1n der mystischen Ng
Egied Vall Broeckhovens und 1n den Geistlichen hyerzitien des Jgnatius VON Loyola
vorgestellt WIr und das Spannungsfeld zwischen den „Grenzräumen der egey
nung“” und den „Grenzlinien der Prennunen.
nmiıtten der derzeitigen ökologischen Herausiorderungen 1L1LUSS auch auft das
hingewlesen werden, Was als „epistemologischen Kolonialismus“ bezeichnen
könnte, Namlıc die Überzeugung, könne der Krise mi1t der VOI unls

genannten traditionellen ischung Adus wissenschaftlichen, technologischen,
ökonomischen, politischen und militärischen Nsatzen begegnen DIie Beschrän
kung auf einen olchen Maißnahmenkatalog ist ereits 'Teil des roblems, denn
S1e verwendet en Kontrollparadigma, be]1 dem das kontrollierende Subjekt dem
ontrollierten Objekt übergeordnet WITF'| en! die Herausiorderungen, miıt
denen unNs hier befassen, autlserhalb dieses Katalogs gygedacht werden: Es yeht
cht Kontrolle, sondern eiNne LEUC VOI nachhaltigen und respe. ollen
Beziehungen, die emuı und eine veränderte Einstellung verlangt. 1ler können
piritu. und eolog1ie und hler können, ausgehend VOIl den grundlegen
relatıonalen uren der Realıtät, auch die elig1onen und die metaphysl-
schen und ontologischen Philosophien ihren Beltrag eisten



(d) Wenn uns nach dem spezilischen Charakter der eologie als Wissen- Jacques ger
schaft und nach ihrem unverwechselbaren Beitrag 1mM mıiıt den
ökologischen Herausforderungen iragt, werden wohl auft ihre Vislionäre und
eschatologische Struktur verweısen mMussen In ihrem Nachdenken ber die
Schöpfung hat OoOrothee Sölle angemerkt, dass vorsichtig damit SeIN So.  e7
WMSCETE Welt eine „Schöpfung“ NEMNNEN, weil S1Ee diese Bezeichnung 1 IUn
N1IC wirklich verdient. Das Wort „Schöpfung“ cheint sich eher arauı:
beziehen, WIe uUuNlseTe Welt DEINE hätten, als araul, WI1e S1e wirklich ist.
Dennoch enutzt Sölle den Begriff „Schöpfung“ weıter, denn mi1t dem Wort
„Schöpfung“ machen offenbar, WAas diese Welt sein kann und 1n ihrer tieifsten
1eie 1St. Wır führen auf diese Weise eın ynamisches Prinzip e1N, das unls 1n die
Lage versetzt, die Welt verändern, dass S1e sich als die chöpfung en  eb
die S1Ee ist Im Prozess der Veränderung entdecken auch oder beginnen
entdecken, Was eigentlich meinen, WE das Wort „SChöpfung“ n_

den
In ähnlicher Weise können uns die Hölle olfenbar eichter vorstellen als den
Hımmel Die Hölle ass sich anhand uUuNnseTeTr alltäglichen Wir'  eıten VON

Missbrauch, EW Krieg, Folter, Ungerechtigkeit, Ausgrenzung, Armut us  z

leicht veranschaulichen. Weitaus schwieriger 1st dagegen, sich vorzustellen,
WI1e der Himmel oder das eiIcCc es aussehen könnten, ODWO UNSeETE Erfifah

der Jebe, Freundschaft und Oldarıta) unNs eine nung davon vermit-
teln, WI1e dieses ((( SeIN könnte Was edeute NaC.  1g und 1mM Respekt
VOT der geschöpflichen Würde miteinander leben? In WHWHSCrGT: ONkreten Wirk
lichkeit cheint dies unmöglich, und oft verzweileln Menschen dem Versuch,
eiIn olches nachhaltiges und respektvolles Zusammenleben verwirklichen.
Dennoch reagleren Christen auf die Versuchung verzweileln mıiıt der Vision
VO  Z Himmelreich, das 1n der Beziehung mi1t Gott aufscheint Auch WE S1e auf
die rage, WI1e dieses Himmelreich aussieht, keine klare geben können,
1Dt es Zusage 1n Jesus VON azare ihnen eine Person, auf die S1e sich
beziehen können, WE S1e ihr en einsetzen, 1n ihren onNnkreten gebroche-
NnenNn aten das eiIcC (Jottes aufzubauen. Bel ihren praktischen Versuchen,
1 Bewusstsein ihrer Gottesbeziehung 1n Jesus VOIl azare nNaC.  E und
respektvolle Gemeinschafiten alle und tür die chöpiung 1n ihrer esamtheı

chaffen, entdecken S1e Merkmale des Hımmelreichs, die S1e 1n ihren Liturglen
und Sakramenten jelern, WIe das, Was noch N1IC. Gegenwart se1n kann,
vergegenwärtigen, und WIe eine irklichkeit abzubilden, die 1 onkreten
Sinne noch N1IC wirklich 1st, aber SeIN Die eschatologische Spannung
esteht 1n der Spannung zwischen elner Vis1lon, die Jenselts uUuNnseTeT Vorstel
lungskrait liegt, und ihrer gebrochenen Konkretisierung. Diese Visıon 1 onkre
ten Engagement artıkulieren riordert ommunikation und gemelinsames Unr
eilen, und 1n diesem Prozess elne Gemeinschaft gebildet, die, WEen auch
gygebrochen, sSschon 1 Hier und eliz die Vıisıon VO  = Himmelreich verkörpert.
rTneu rühren die Zwillingsbegriffe des gemeinsamen ellens und der
ERRlesiogenese.



CeMO Unsere Welt STE VOT einer beängstigenden ökologischen KTI1Se, und die Versu-
‚Ökotheologie chung, S1e 1n apokalyptischen en schildern, i1st oTOI In dieser 1a0n

brauchen elne Vis1lon, mi1t der die Versuchung der HoHnungslosigkeit
überwinden und 1M praktischen au einer Gemeinschaft der Würde und
Nac.  gkeit die Vision selbst entdecken können.

azlı

Vier zentrale Erfahrungen der Jüngeren europäischen Geschichte die agischen
Dimensionen der EWi die Bedeutung der Schaffung VOIl Gemeinschaft, die
Versuchung kolonialer Beziehungen und die Notwendigkeit eiıner Vision aben
uUuns die Gelegenheit gegeben, einıge entscheidende Dimensionen eliner eologie
herauszuarbeiten, die versucht, die heutigen ökologischen Herausforderungen
als ance für das achnstum und die Vertieilung der eologie 1mM Allgemeinen

nutzen Umwelttheologien etonen die eien relatlonalen Merkmale der christ
en Ng auft verschiedenen Ebenen der ene der Beziehungen miıt
Gott, mı1t anderen Menschen und miıt der Natur und S1Ind auf den nachhaltigen
Gemeinschaftsaufbau fokussiert, der die geschöpfliche Würde respektiert und
universal ausgerichtet 1st. Sie erforschen Prozesse der Ekklesiogenese, der 3C
meinsamen Unterscheidung, der Emergenz und der eschatologischen Spannun-
DE, die 1n der Vision VO  z Himmelreich nthalten S1Nd. S1e befassen sich mıt
Gegebenheiten menschlicher erantwortung inmiıtten komplexer ökologischer
Veränderungen, die sich der Kontrolle des Menschen entziehen, und S1e u.

chen, die spezläsche Rolle des Menschen als eines unter vielen Geschöpien der
chöpiung verstehen. Umwelttheologen Sind sich ihrer Rolle 1n den ilächer
übergreifenden Prozessen, die 1 Kontext der gylobalen Umweltkrise notwendig
SINd, und ihrer eigenen erantwortung bewusst, WeLnN darum geht, auft ylokale
Weise auf die VOI den Umweltveränderungen verursachten Leiden der Menschen
und der Natur reagleren.
AÄAus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele Stein


